
Interview mit La Zurda: Chancen
und  Potenziale  für  die
Organisierung  der  Jugend  in
Argentinien
von La Zurda (ISL),  aus der REVOLUTION Zeitung, November 2026, 6-7
Minuten Lesezeit

La Zurda ist unsere Schwesterorganisation in Argentinien und wurde dieses
Jahr gegründet. Mit diesem Interview wollen wir sie euch vorstellen!

REVO:  Was  ist  die  politische  Situation  in
Argentinien?
La Zurda: Drei Jahre nach dem Machtantritt der extremen Rechten, der auf
der tiefen Enttäuschung über das Scheitern des Progressivismus beruhte,
befindet  sich  Milei  in  einer  sehr  schwierigen  Lage.  Die  Mehrheit  der
Bevölkerung  lehnt  die  Regierung  ab,  da  sich  die  Lebensbedingungen
verschlechtern  –  gekennzeichnet  durch  einen  starken  Rückgang  der
Arbeiter:inneneinkommen, eine hohe Arbeitslosenquote und Sparmaßnahmen
sowie autoritäre und repressive Politik.

Javier Milei hat keine wirtschaftlichen Erfolge vorzuweisen. Aufgrund des
Widerstands der Bevölkerung ist es ihm auch nicht gelungen, seinen Plan
vollständig umzusetzen. Der Grund, warum er – noch – nicht gestürzt wird,
ist  die  Unterstützung  durch  die  reformistischen  Parteien  und  deren
Gewerkschaftsbürokratien, vor allem durch den Peronismus. Sie wollen um
jeden  Preis  verhindern,  dass  e in  Generalstreik  oder  große
Straßenmobilisierungen  der  Regierung  den  Garaus  machen.  Milei  wird
zudem vom Trumpismus gestützt, der ihm den Zugang zu Krediten über den
IWF erleichtert und ihm so eine Rettungsleine bietet.
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Inmitten  der  Krise  haben  die  revolutionäre  Linke  und  ihre  führenden
Persönl ichkei ten  in  den  letzten  Monaten  in  den  Wahl -  und
Beliebtheitsumfragen an Boden gewonnen, begleitet von einer erheblichen
und wachsenden Sympathie für unsere Ideen. Diese Anerkennung unserer
makellosen Bilanz im Kampf gegen die extreme Rechte steht im Gegensatz zu
einer  “progressiven”  Bewegung,  die  sich  mit  Milei  gemein  macht,  nach
rechts  rückt  und  ihre  Positionen  abmildert,  um  der  Bourgeoisie  eine
Alternative anzubieten, die den Kapitalismus aufrechterhalten kann. Dieses
neue Phänomen bietet uns eine riesige Chance, unsere Partei aufzubauen.

Unterdessen findet der Klassenkampf seinen Ausdruck in Kämpfen gegen den
Verkauf von Land an ausländisches Kapital und gegen Fabrikschließungen
sowie  für  Lohnerhöhungen  für  Lehrkräfte,  Beschäftigte  im  öffentlichen
Dienst  und  im  öffentlichen  Gesundheitswesen.  Er  kommt  auch  in  den
Kämpfen  von  Menschen  mit  Behinderung,  Rentner:innen,  Schüler:innen,
Studierenden und anderen Bevölkerungsgruppen zum Ausdruck.

REVO: Warum habt ihr euch dann entschieden
La Zurda zu gründen?
La Zurda: Wir haben La Zurda ins Leben gerufen, um die Tausenden junger
Schüler:innen und Studierender und Arbeiter:innen zusammenzubringen, die
sich  zunehmend  nach  links  radikalisieren  und  landesweit  an  Kämpfen
beteiligen: zur Verteidigung der öffentlichen Bildung, gegen die zunehmende
Prekarität unseres Lebens, gegen jede Form der Unterdrückung, in sozialen
und ökologischen Kämpfen sowie für aktive Solidarität mit den Kämpfen der
Arbeiter:innen und unterdrückten Völker. Wir haben La Zurda gegründet,
damit  a l l  d iese  Energie  e inen  e igenen  soz ia l is t ischen  und
internationalistischen Raum erhält. Wir wollen, dass diejenigen, die sich uns
anschließen,  von  Anfang  an  über  ein  Programm und  eine  revolutionäre
Strategie diskutieren, entscheiden können, was wir tun, und Verantwortung
für  deren  Umsetzung  übernehmen.  Deshalb  ist  dieses  Projekt  mit  dem
Aufbau der Moviemento Socialista de los Trabajadores (MST) in Argentinien
und der Internationalen Sozialistischen Liga (ISL) weltweit verbunden.



REVO:  Was  ist  der  Fokus  eurer  politischen
Arbeit und eure feministische Praxis?
La Zurda: Wir organisieren uns hauptsächlich in Bildungseinrichtungen wie
Universitäten,  pädagogischen  Hochschulen  und  Schulen.  Wir  beginnen
damit, Studierende rund um ihre dringendsten Forderungen zu organisieren,
wie zum Beispiel Zugang zu Stipendien und Fördermitteln, Fahrkarten für
den  Schüler:innen-  und  Studierendenverkehr,  Verbesserungen  der
Infrastruktur und eine Aufstockung der Mittel,  um nur einige zu nennen.
Doch dabei bleiben wir nicht stehen: Wir verknüpfen diese Forderungen mit
den politischen Kämpfen gegen die extreme Rechte und für eine politische
Alternative der Arbeiter:innenklasse, die alle Probleme lösen kann, mit denen
junge Menschen konfrontiert sind, wie prekäre Beschäftigungsverhältnisse
und mangelnder Zugang zu Wohnraum. Wir gehen von konkreten Problemen
aus, um das Bewusstsein für deren systemische Ursachen zu schärfen und
aufzuzeigen, wie wir sie durch den Klassenkampf überwinden können.

Wir  stellen  uns  vor  allem  den  reformistischen  politischen  Apparaten
entgegen, die vom Staat oder von bürgerlichen Parteien finanziert werden
und die Studierenden verraten. Wir stellen uns auch sektiererischen oder
rein propagandistischen Strömungen entgegen, die die Notwendigkeit eines
pädagogischen Ansatzes nicht verstehen und nicht ernsthaft danach streben,
um die Führung bedeutender Teile der Studierendenbewegung zu kämpfen.
Die  Chance  ist  riesig,  da  sowohl  die  extreme  Rechte  als  auch  die
reformistische  Opposition  nacheinander  bei  der  Regierungsführung  des
Landes versagt haben. Nun stehen sie vor internen Krisen, und Tausende
junger Menschen suchen nach einer politischen Alternative,  die über sie
hinausgeht.

Wir sind sozialistische Feminist:innen und verbinden daher den Kampf der
Frauen, für Geschlechtergerechtigkeit  und der LGBT-Community mit dem
antikapitalistischen Kampf. Wir beteiligen uns aktiv an der feministischen
Bewegung  und  ihren  Kämpfen,  mit  großem Engagement  und  indem wir
unsere  Positionen  vertreten.  Wir  organisieren  politische  Fortbildungen
innerhalb unserer  Organisation,  um uns weiterzubilden und Sexismus zu



bekämpfen.  Wir  lehnen  den  bürgerlichen  Feminismus  ab,  der
Klassenunterschiede  leugnet;  den  radikalen  Feminismus,  der  seinen
Aktivismus  auf  die  Ablehnung  von  Männern  ausrichtet;  und  den
identitätsbasierten Feminismus, der die Unterdrückten spaltet, indem er die
strukturelle Ursache der Unterdrückung aufgrund von Hautfarbe, Geschlecht
oder Klasse leugnet oder herunterspielt: das kapitalistische System.

REVO:  Welchen  Rat  könnt  ihr  der  Jugend
geben,  welche  gerade  in  Deutschland  und
ganz Europa kämpft?
La Zurda: Wir würden euch sagen, was auch auf uns zutrifft:  Nutzt jede
Mobilisierung, um eine Organisation aufzubauen, die über diese konkrete
Aktion hinaus Bestand hat.  Eine Versammlung, die sich wieder trifft,  die
Koordination zwischen Studierenden und Arbeitenden oder eine gemeinsame
Kampagne,  an  der  junge  Migrant:innen  und  im  Land  geborene  junge
Menschen beteiligt sind – all das kann die Bewegung stärken, in der wir uns
im nächsten Kampf engagieren.

Wir  verfolgen alles,  was in Europa geschieht,  mit  großem Interesse und
voller Erwartung, insbesondere die jungen Menschen an vorderster Front.
Wir halten es für richtig, dafür zu kämpfen, den europäischen Streik am 20.
November  zu  einem  ersten  Schritt  hin  zu  einer  kontinentalen  und
internationalen  Koordination  junger  Menschen  gegen  das  Kapital,  seine
Regierungen,  seinen  Unterdrückungsapparat  und  seine  Bürokratien  zu
machen. Dies ist die Position, die von den Jugendorganisationen der ISL in
Europa vertreten wird und die Teil unseres Internationalen Manifests der
ISL-Jugend ist. Wir hoffen, dass die ISL und ihre Jugendorganisationen in
ganz Europa und in Deutschland durch die Teilnahme an Mobilisierungen,
Streikposten  und  Streiks  stärker  werden,  indem  sie  neue  Aktivist:innen
organisieren.

REVO: Als letztes, was könnt ihr uns über euer



Sommercamp erzählen?
La Zurda: Wir wollen dieses intensive Jahr 2026 mit einer Großveranstaltung
abrunden, die alle unsere Mitglieder und Unterstützer:innen zu intensiver
politischer Bildung zusammenbringt. Natürlich wird es auch Zeit geben, sich
kennenzulernen  und  Kampferfahrungen  aus  dem  ganzen  Land  und  der
ganzen Welt auszutauschen. Unser Sommercamp am Jahresende fällt zudem
mit dem jährlichen Präsenztreffen der ISL zusammen, das in Buenos Aires
stattfinden  wird,  sodass  wir  von  der  Anwesenheit  revolutionärer
Führer:innen und Aktivist:innen aus allen Kontinenten profitieren können.
Wir  sollten  das  Sommercamp mit  neuer  Energie  beenden,  um uns  allen
politischen  Herausforderungen  des  Jahres  2027  und  den  Aufgaben  des
Aufbaus von La Zurda, unserer Partei und der ISL zu stellen.


